
Die Stuttgarter Innenstadt befindet sich im Wandel – nicht nur die Pandemie und die zunehmende 
Verlagerung des Einzelhandels in digitale Räume mach(t)en Veränderungen spürbar. Gleichzeitig 
wird die Kritik an „anonymer Architektur“ und der Wunsch nach Stadtteilzentren und Orten für die 
Gemeinschaft auch in Stuttgart immer lauter.

Bei der Debatte um unkommerzialisierte Räume wird oft von Gemeinwohl und Gerechtigkeit ge-
sprochen, obwohl selbst der öffentliche Raum nur vermeintlich allen zugänglich ist und marginalisier-
te Menschen häufig strukturell ausgeschlossen werden. Der Entwurf erforscht die Frage, wie konsum-
freie Räume in Innenstädten gestaltet werden können, damit sie nicht wieder nur von jenen genutzt 
werden, die sonst hier konsumieren würden.

In der abrissgefährdeten ehemaligen Wirtschaftswunder-Kaufhalle auf der Stuttgarter Königstraße 
soll ein Stadtzentrum entstehen, das marginalisierte Gruppen explizit einschließt und einen Begeg-
nungsort für alle Menschen darstellt. Wir schlagen eine mehrstufige Intervention vor, bei der die be-
stehende Zweiteilung des Gebäudes in verborgene Servicefunktionen und sichtbare Verkaufsfläche 
als Schutz- bzw. Kommunikationsräume verstärkt wird. Über Programme, die notwendige Bedürfnisse 
oder hinreichende Wünsche von unterschiedlichen sozialen Gruppen bedienen und Synergien nut-
zen, soll programmierter kuratierter und aneignungsoffener unkuratierter Austausch ermöglicht und 
ein gegenseitiges Verständnis geschaffen werden.

Durch eine Verdopplung der Fassade nach innen, die über eine Laubengangerschließung des Innen-
raums Zwischenräume schafft, und mittels durch alle Stockwerke „gestanzter“ Lufträume, wird das Be-
standsgebäude energetisch und räumlich ertüchtigt. Jedes Geschoss besteht aus zwei Bereichen: Dem 
spezifischen PARASITE, einem verborgenen Schutzraum, in den zur Täuschungsarchitektur verstärkten, 
ehemaligen Serviceräumen, und dem offenen Ort für alle. Letzterer liegt im Inneren der Doppelfassade 
und gliedert sich jeweils in drei funktionale Teile: Die dringlichen Bedürfnisse marginalisierter Gruppen 
werden im URGE bedient. Die Privilegiengesellschaft gilt es mit Unverhofftem, nicht Notwendigem aber 
Wünschenswertem abzuholen; ihre Träume sollen im DESIRE erfüllt werden. Dazwischen liegt die INTER-
SECTION, der Ort wo die Kommunikation unterschiedlicher Gruppen im Mittelpunkt steht. Konkret ist 
eine Vielzahl von Möglichkeiten, wie hier Begegnungen stattfinden können, denkbar. Von gemeinsamem 
Kochen und Musizieren über Sportangebote oder eine „Human Library“ bis zu medizinischen Praxen 
oder Behördenhilfe, gibt es viele wünschenswerte oder sogar notwendige Programme, die einer Viel-
zahl sozialer Gruppen zugutekämen. (Eine mögliche Belegung wurde exemplarisch in den Grundrissen 
durchgespielt.)

Das Haus soll nicht als fertig geplantes Gebäude entworfen werden, sondern soziales und politisches 
Testfeld sein. Wir Entwerfenden betreuen den ersten Schritt des Ausbaus und reihen uns dann zwischen 
den späteren Benutzer*innen ein, denen der Entwurf ein Handbuch mitgibt, wie der Weiterbau und Ge-
bäudebetrieb über Aushandlungsprozesse gestaltet werden sollen. 

Die aktivistische Ebene des Entwurfs wurde mit Beginn des Abrisses schließlich auf die Straße gebracht 
und die Potenziale, die im Gebäude möglich gewesen wären, wurden in einem „offenen Wohnzimmer“ 
auf der Königstraße erprobt und abgebildet. „Alte Riesen“ aus Stahlbeton in deutschen Innenstädten, die 
zunehmend leer stehen, schließlich abgerissen und durch Investment-Neubauten ersetzt werden, stehen 
symptomatisch für den notwendigen und sich anbahnenden Paradigmenwechsel in der Planungskultur. 
Sie sind „Part of the Problem“. Sie haben aber auch das Potenzial, Teil der Lösung für eine gemeinwohl-
orientiertere Architektur zu sein.

Der Entwurf will ein Zeichen setzen, was möglich gewesen wäre, wenn die Potenziale des Gebäudes 
an dieser Pole-Position auf der Königstraße doch noch genutzt worden wären. Gleichzeitig sind das 
architektonische und das soziale Konzept auf andere, oft abrissgefährdete „Alte Riesen“ übertragbar, 
derer es im Großraum Stuttgart noch einige weitere gibt. Zuletzt möchte der Entwurf einen Beitrag 
zur Debatte um öffentlichen Raum, öffentliche Gebäude und Inklusion leisten.
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Ehemalige Kaufhalle/Sportarena (rot eingezeichnet) Lageplan 1:1500
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Die Analyse verschiedener im Großraum Stuttgart 
vertretener marginalisierter Gruppen ergab, dass 
Synergien genutzt und Begegnungsräume ge-
schaffen werden könnten, wenn Überschneidun-
gen zwischen Angeboten mehreren Gruppen zu-
gutekämen.

Das Raumprogramm teilt sich in die versteckten 
Schutzräume im PARASITE und den sichtbaren Ge-
bäudehauptteil für unkuratierte Begegnungen (rot 
eingezeichnet: Laubengang, Südflügel, Dachteras-
se) sowie kuratierte Begegnungen und Synergien 
(blautönig eingezeichnet: URGE, DESIRE, INTER-
SECTION).

Der aneignungsoffene Entwurf besteht aus der 
architektonischen Intervention und einem Hand-
buch, das regelt, wie der Weiterbau und das Zu-
sammenleben der verschiedenen sozialen Grup-
pen in „ihrem Haus“ über Aushandlungsprozesse 
gestaltet werden sollen.

Die strukturelle Benachteiligung marginalisier-
ter Gruppen wird über Bedürfnisbefriedigung im 
URGE ausgeglichen. Um die Privilegiengesellschaft 
ebenfalls abzuholen, werden deren Wünsche im 
DESIRE bedient. Schließlich soll es in der INTER-
SECTION zum Austausch kommen.

Theorie



Laubengang Zwischenraum

Gemeinschaftsküche Intersection Hof Ansicht 1:600

Der Bestand ist schwarz gezeichnet, rot sind die geplanten architek-
tonischen Veränderungen. Um flexibel auf mögliche Aufschübe des 
Abrisses reagieren zu können, und volle Rückbaubarkeit aber auch Ver-
stetigbarkeit anzubieten, sind alle additiven Interventionen als System-
teile geplant. Dafür kommen bei den Fassaden das Venlo-Industriege-
wächshaussystem und zur Erschließung Gerüsttreppen zum Einsatz.

Schulstraße Ansicht 1:600

Königstraße Ansicht 1:600

Schnitt 1:300
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Während des Semesters wurde der geplante Abriss konkreter und die aktivistische Ebe-
ne des Entwurfs wurde von uns als letztes Aufbegehren schließlich vor Ort manifestiert. 
Bei einem Sit-in mit Passant*innen auf der Stuttgarter Königstraße stellten wir die Visio-
nen, die wir für das Innere des Gebäudes haben, sichtbar davor im Straßenraum dar. 

Aneignungsoffenes Modell aus Müll und weggeworfenen Architekturmodellen

Demonstration und „offenes Wohnzimmer“ beim globalen Klimastreik am 3. März 2023
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